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Vorwort 

Produzierende Unternehmen können sich auf veränderte Anforderungen mit unter-
schiedlichen Geschwindigkeiten und Kosten einstellen. Gründe hierfür sind viel-
fältig und mit der Komplexität von Fabrikplanungsaufgaben verbunden. Extreme 
Standpunkte reichen von „für Planung haben wir keine Zeit“ bis zur „buchhalteri-
schen Verringerung des Entscheidungsrisikos“. Oder es wird die Richtung des 
Gestaltungsprozesses, nämlich das top-down-Vorgehen oder der bottom-up-
Ansatz, als Leitgedanke für Veränderungen festgelegt. Dabei liegt die Lösung je 
nach Situation irgendwo in der Mitte bzw. in einer kombinierten Vorgehensweise.  
 
Schwerpunkt des vorliegenden Buches ist die problembezogene Planungs- und 
Entscheidungssystematik. Es soll das Verständnis aufgebaut werden, wie die im 
allgemeinen äußerst komplexen Aufgabenstellungen in der Fabrikplanung zu-
nächst richtig definiert und dann so zu strukturieren sind, dass konkrete Planungs-
schritte in entsprechender Planungstiefe und unter Berücksichtigung ihrer Abhän-
gigkeiten im interdisziplinären Projektteam zielgerichtet bearbeitet werden 
können. Dabei sollen die Anforderungen und Lösungsansätze der „Fabrik der 
Zukunft“ und der prozessorientierten Fabrikplanung ebenso berücksichtigt werden 
wie auch traditionelle und bewährte Ansätze. Bild 0.1 zeigt die Struktur des Bu-
ches. Nach der Einführung und den Grundlagen der ganzheitlichen Planung orien-
tiert sich der Aufbau an den allgemein gültigen Planungsphasen der Strategie-, 
Struktur-, System- und Ausführungsplanung. Klassische und innovative Inhalte 
werden komprimiert dargestellt. Zahlreiche Beispiele aus Praxisprojekten sollen 
dem besseren Verständnis dienen. Abschließend wird eine Übersicht über die 
EDV-Unterstützung in den einzelnen Planungsphasen gegeben. 
 
Ganzheitliche Fabrikplanung und Logistik stehen auch im Mittelpunkt meiner 
Industrie- und Forschungstätigkeit. In meinem Forschungsschwerpunkt „Fabrik-
planung und Logistik“ an der Technischen Universität Hamburg-Harburg (TUHH) 
konnten wir neue Methoden, Hilfsmittel und Instrumente zur effizienten Bearbei-
tung unterschiedlichster Aufgabenstellungen entwickeln und gemeinsam mit Mit-
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gliedsunternehmen der bereits 1992 gegründeten Hamburger Forschungsge-
meinschaft für Logistik e.V. in der Praxis anwenden. Öffentlich geförderte For-
schungsprojekte, firmenspezifische Verbundprojekte und Forschungskooperatio-
nen zwischen der TUHH und der an Fabrikplanung und Logistik interessierten 
Unternehmen bilden dabei die Basis für einen beschleunigten Wissenstransfer 
zwischen Praxis und Wissenschaft. Im FGL-Kompetenznetzwerk „Fabrikplanung 
und Logistik“ (PLANnet) bzw. „Competence Network Industrial Planning“ 
(CNIP) haben sich verschiedenste Partnerunternehmen zusammengefunden, um 
gemeinsam den kompletten Leistungsbereich der ganzheitlichen Fabrikplanung 
von der ersten Idee bis zur Realisierung im Sinne eines „virtuellen Unternehmens“ 
unter wissenschaftlicher Begleitung international anzubieten. 
 
Das Lehrbuch richtet sich an Studierende des Ingenieur- und Wirtschaftsingeni-
eurwesens an Universitäten und Hochschulen sowie an Management und Pla-
nungsingenieure in der Industrie. Es stellt einen ganzheitlichen Ansatz für die 
Fabrikplanung dar und bietet dem interessierten Leser die Möglichkeit, eigene 
Problemsituationen einzuordnen und systematisch Lösungswege zu entwickeln. 
 
Das Buch will die Ganzheitliche Fabrikplanung mit ihren planungstechnischen 
Grundlagen beschreiben und erklären. Dieses Konzept, vor allem in seiner Aus-
prägung der logistikgerechten Fabrik, zu entwickeln und für Unternehmen ver-
schiedener Größen und Branchen zu realisieren, war Aufgabe meiner Tätigkeit in 
der AGIPLAN Aktiengesellschaft für Industrieplanung, Mülheim/Ruhr. Für den 
damaligen Gründer, Herrn Dipl.-Ing. W. J. Silberkuhl, der den größten Wert auf 
die permanente Weiterentwicklung der Planungsmethodik legte, waren die „ganz-
heitliche Ordnung nach innen und außen“ und die „Erkenntnis logistischer Ver-
knüpfungen maßgebend für den Erfolg eines Fabriksystems“. Sein berufliches 
Profil ist umrissen durch die schöpferische Konzeption moderner Industrieplanung 
aus europäischer und amerikanischer Zusammenschau, die er aufgrund jahrelanger 
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Abb. 0.1 Aufbau des Buches „Ganzheitliche Fabrikplanung“ 
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Tätigkeit und Erfahrungen in Europa und Amerika gewonnen hat. Anfang der 50er 
Jahre hatte er einen Lehrauftrag an der Universität Hannover zum Fachgebiet 
Anthropotechnik: Der Mensch im Mittelpunkt betrieblicher Systeme. Die heutige 
AGIPLAN GmbH entwickelt zukunftsweisende Konzepte, plant Fabriken und 
Logistiksysteme und schafft effiziente Produktionen. Implementierungsstärke und 
Projektrealisierung zeichnen AGIPLAN auch heute noch aus.  
 
Diesem außerordentlich innovativen Unternehmen gilt zunächst mein Dank. Ins-
besondere dem damaligen geschäftsführenden Vorstand Herrn Bernhard Lehm-
köster, meinen ehemaligen Kollegen, den Herren Dipl.-Ing. Gerhard Karsten, 
Dipl.-Ing. Rainer Kwijas, Prof. Dipl. rer. pol. (techn.) Helmut Schulte und Prof. 
Dr. Franz Wojda, damals Geschäftsführer der AGIPLAN Österreich und Vorstand 
des Instituts für Arbeits- und Betriebswissenschaften an der Technischen Universi-
tät Wien, sowie dem damaligen Vorsitzenden des Aufsichtsrates Prof. Dr.-Ing. 
Hans-Peter Wiendahl von der Universität Hannover und Prof. Dr. Hans Rühle von 
Lilienstern, mit dem ich gemeinsam zahlreiche Praxisseminare zur „Fabrikplanung 
und -organisation“ an der Technischen Akademie Wuppertal durchführen konnte. 
Von den Beiträgen der verschiedenen Referenten und Diskussionen mit den Teil-
nehmern, meist Geschäftsführer und Entscheidungsträger für Unternehmensent-
wicklung und Planung von Investitionsvorhaben, profitiert ebenso das vorliegende 
Buch. Weiterhin danke ich meinen wissenschaftlichen Mitarbeitern Dipl.-Ing. 
Ingo Martens, Dipl.-Ing. Arnd Schirrmann, Dr.-Ing. Axel Schönknecht und 
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Andreas Schramm für die Unterstützung bei der Bearbeitung 
des Manuskriptes. Zuletzt danke ich aber vor allem Frau Annette Bock und meiner 
Frau Iris für die Bearbeitung der Manuskripte sowie für das Korrekturlesen mehre-
rer Manuskriptfassungen. 
 
 
 
Hamburg-Harburg, im Frühjahr 2008 
 
 
Günther Pawellek 
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1 Einführung in das Fachgebiet 

1.1 Die „Fabrik der Zukunft“ 

In der Geschichte der industriellen Güterproduktion gab es immer die „Fabrik der 
Zukunft“. Von den Anfängen organisierter Manufakturen bis zu den heute techno-
logisch und organisatorisch hoch integrierten Produktionsstätten haben verschie-
dene Einflüsse die kontinuierlichen Veränderungsprozesse zur Gestaltung und Er-
neuerung der Fabrikanlagen bewirkt, wie z. B. 
 
– soziale Aspekte, 

– technische Entwicklungen, 

– bahnbrechende Erfindungen, 

– neue Konzepte. 
 
Eine bestehende Fabrik kann Veränderungen je nach Flexibilitätsgrad mit unter-
schiedlichen Geschwindigkeiten und Kosten adaptieren /Wie00/. Die Fabrik auf 
der „grünen Wiese“ dagegen kann mit einem Schlag neue technische und organi-
satorische Konzepte realisieren und damit Quantensprünge in Bezug auf die Leis-
tung erreichen /Schu97/. 
 
Seit über drei Jahrzehnten wird im deutschsprachigen Raum auf dem Fachgebiet 
der Fabrikplanung wissenschaftlich geforscht /Dol73/, und es erscheinen immer 
wieder interessante Doktorarbeiten (siehe z. B. /Klar02; Mac02; Schm02; Ber05/). 
Insbesondere durch Forderungen seitens der Industrie, z. B. nach beschleunigten 
Planungsprozessen, hat die Fabrikplanung in den letzten Jahren zunehmend an 
Bedeutung gewonnen /Nyh04/. 
 
 
 

G. Pawellek, Ganzheitliche Fabrikplanung, DOI 10.1007/978-3-540-78403-6_1,
© 2008 Springer-Verlag Berlin Heidelberg



2 1 Einführung in das Fachgebiet 

Material
Energie und Medien
Informationen

Elemente: Grundstück
Gebäude
Maschinen und 
Einrichtungen
Menschen
DV - Anlagen

Material
Energie und Medien
Informationen

Elemente: Grundstück
Gebäude
Maschinen und 
Einrichtungen
Menschen
DV - Anlagen

 

Abb. 1.1 Fabrikanlage als System 
 
Fabrik als System 
Die Fabrik besteht aus Elementen /Kom90/, die in ihrem Zusammenwirken eine 
Leistung, ein Produkt, erzeugen (Abb. 1.1). 
 
Elementare Produktionsfaktoren im Sinne der Betriebswirtschaft sind /Schu84/: 
 
– Arbeits- und Betriebsmittel, gemeint sind alle Einrichtungen und Anlagen, 

welche die technischen Voraussetzungen zur betrieblichen Leistungserstel-
lung (insb. zur Produktion) bilden, sowie 

– menschliche Arbeitsleistung und Werkstoffe, die mit Hilfe von 

– Anweisungen und Regeln bzw. mit Informationssystemen, zum betriebli-
chen Produktionsprozess kombiniert werden. 

 
Der Mensch kombiniert die Faktoren mit Hilfe von Informationen. Daraus resul-
tieren Material-, Informations- und Energiefluss sowie die Kostenstruktur. Die In-
tegration aller Elemente ergibt die betriebliche Leistung. 

1.2 Produktionsstrategien und Fabrikplanung 

Deutsche Produktionsstandorte geraten im globalen Wettbewerb zunehmend unter 
Kostendruck /Dak05/. Dieser kommt nicht nur von externen Wettbewerbern und 
Konkurrenten. Auch der interne Standortwettbewerb zwischen den Werken eines 
Unternehmens im In- und Ausland zwingen die Geschäfts- und Werksleitungen, 
die Kosten an den deutschen Produktionsstandorten grundlegend zu reduzieren.  
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Innovationen zur Kostensenkung und Leistungssteigerung sind daher die Heraus-
forderung an die Fabrikplanung. Das bedeutet, dass die Gestaltung der optimalen, 
international ausgerichteten Prozesskette zu einem wesentlichen Wettbewerbsfak-
tor wird. Grundlage dafür ist eine globale Produktionsstrategie /Vet04/. 
 
Die Leistungsfähigkeit des Fabriksystems hängt auch zunehmend davon ab, wie 
die ständigen und vielfältigen Veränderungen im dynamischen Umfeld des Unter-
nehmens (Abb. 1.2) von der Fabrik aufgefangen werden können /Dom04/. Dabei 
führen die Veränderungen im Unternehmensumfeld zu gesellschaftlichen, markt-
orientierten und technologischen Herausforderungen (Abb. 1.3). Sie wirken sich 
sowohl auf Produkte als auch auf Prozesse aus. In den Unternehmen sind umfas-
sende Reorganisationsmaßnahmen angestoßen worden bezüglich /Koc99; Mac02; 
Paw08/. 
 
– Produkt, z. B. Plattformkonzepte, Modularisierung, fertigungs- und monta-

gegerechte Produktgestaltung 

– Produktion, z. B. Fraktalbildung, Integration indirekter Aufgaben, Automa-
tisierungsszenarien 

– Logistik, z. B. interne Lieferantenbeziehungen, teiledifferenzierte Logistik-
optimierung, logistikgerechte Produktgestaltung, adaptive Logistikleitsys-
teme 

– Organisation, z. B. Prozessorientierung, Lean Production, virtuelle Unter-
nehmen, interdisziplinäre Teams, internetbasierte Kommunikationsplatt-
formen 
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Abb. 1.2 Unternehmen im dynamischen Umfeld 
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Abb. 1.3 Zum Innovationsprozess 
 
Die Ziele zukunftsorientierten Produktionsstrategien sind marktorientiert /Paw84/. 
Sie fordern eine höhere Flexibilität in der Produktion, um die Trendveränderung 
vom Verkäufermarkt zum Käufermarkt auffangen zu können (Abb. 1.4). So haben 
sich in den vergangenen Jahren alle wesentlichen Strategien der Produktion ver-
ändert (Abb. 1.5).  
 

 
 

Abb. 1.4 Trendveränderung für Produktionsunternehmen 
 

Verkäufermarkt 
– lange Produktzyklen 

Käufermarkt 
– kurze Produktzyklen 

– hohe Auslastung 
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– Flexibilität 

– lange Durchlaufzeiten 
– hohe Bestände 
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– kostengünstige  
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